
 BUCHBESPRECHUNGEN 307

 te Führer und Spitze zu sein" (259). Im Jahre
 1923 bricht Thereses schon 1871 diagnosti
 ziertes Lungenleiden mit Fieber und Husten
 hervor, zwei Jahre später treten diverse Läh
 mungen ein und beenden ihr Leben. Die
 Uberführung nach München und Beisetzung
 in der Fürstengruft der Theatinerkirche gehen

 pompös über die Bühne.
 Hadumod Bußmann ist mit dieser Bio

 graphie ein faszinierendes Portrait gelungen,
 das sich in seiner Unmittelbarkeit spannend
 liest und das auch in seinem geschmackvollen
 Äußeren mit zurückhaltenden Illustrationen,

 genauen Routenkarten und informativem An
 hang als überaus gelungen bezeichnet werden
 darf. Da sieht man der Autorin gerne manche

 Uberzeichnungen nach, etwa wenn sie The
 rese zur Pionierin der Reisefotografie (139)
 oder Vorreiterin der Verhaltensforschung
 (189) stilisiert. Ihre zwei Schlußfragen, wa
 rum Therese von der Geschichtsforschung
 übergangen worden sei und ob sie als Leitbild
 der Frauenemanzipation gelten dürfe, verdie
 nen aber eine ernstere Diskussion. Letztere

 Frage glaubt die Biographin im Wesentlichen
 bejahen zu können, als ob glühende Vater
 landsliebe, auch im Ausland und im maschi

 nellen Krieg, christlich-katholisch fundiertes
 Pflichtbewußtsein sowie Aufopferungswille
 in einer männlich geprägten Hierarchie und
 die lebenslänglich dienende Rolle an der Seite
 eines Mannes (den sie ersehnt, aber nicht be
 kommen hat) oder des Vaters (in der sie sich

 fünfzig Jahre bewährt hat) Ideale der Frau
 enbewegung gewesen wären. Zur ersten Fra
 ge sei die nicht konsultierte Bettina Beer aus
 deren gut recherchiertem Handbuch „Frauen
 in der deutschsprachigen Ethnologie" (Köln:
 Böhlau 2007) zitiert: „Über keine der in die
 sem Handbuch aufgenommenen Ethnogra
 phinnen gibt es so viel Literatur wie über The
 rese von Bayern. Schon zur Zeit ihres Wirkens

 wurde ihr mehr Aufmerksamkeit geschenkt
 als anderen reisenden Frauen" (23).

 Bernhard Streck

 Andrew Beatty: A shadow falls: in the heart
 of Java. London: Faber and Faber 2009.
 xvii + 318 S.

 Der britische Ethnologe Andrew Beatty ver
 brachte ab 1992 zunächst 18 Monate und drei

 Jahre später noch einmal ein weiteres Jahr in
 einem Dorf mit dem fiktiven Namen Bayu
 - im Distrikt Banjuwangi, im äußersten Osten
 von Java. Als wissenschaftliches Ergebnis sei
 ner Feldforschung erschien 1999 sein Werk
 „Varieties of Javanese religion: an anthropol
 ogical account" (Cambridge: Cambridge Uni
 versity Press 1999). Hier bedient sich Beatty
 von einer ausführlichen Bibliographie bis zur
 Auseinandersetzung mit der einschlägigen
 wissenschaftlichen Literatur aller Möglich
 keiten einer wissenschaftlichen Arbeit. In

 „A shadow falls" interessieren ihn nicht die
 „broad cultural patterns", die nach seinen
 Worten der Ethnologe sucht, vielmehr sieht
 er sich als Romancier, der sein Augenmerk auf
 die Verwobenheit der Menschen innerhalb ei

 nes kulturellen Rahmens richtet (x). Das Buch

 besteht aus 22 Kapiteln, von denen 16 Beattys
 ersten und sechs seinen zweiten Aufenthalt
 behandeln.

 Schon die Einleitung läßt erkennen, welche
 Sorgen Beatty bedrücken. Findet er bei seiner
 ersten Feldforschung noch „a rice growing
 village on the slopes of a volcano, a people
 devoted to music and mysticism, a relaxed
 and easy way among men and women" sowie
 „an island, where people of radically différent

 ideology - orthodox Muslims, Hinduized
 mystics and animistic peasants - managed to
 live together in harmony" vor, so ändert sich
 dieser Eindruck bei seiner zweiten Reise:

 Eine radikale Form des Islam hat Einzug in
 das Dorf Bayu gehalten, „pushing aside older
 traditions, disturbing an ancient pact that al
 lowed ancestral spirits and pre-islamic deities
 a place among the prayer-houses" (ix). Ein
 Miteinander verschiedener Glaubensformen
 findet nicht mehr statt.
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 Beatty schildert in den einzelnen Kapiteln nationalistischen und moslemischen Mobs als
 Szenen aus dem Dorfleben. Scheinbar zeitlo- angebliche oder tatsächliche Kommunisten
 se Episoden wie rituelle Feste, Heiraten, Ge- verfolgt worden waren,
 burten und Todesfälle stehen dem Wandel Beattys Erzählstil wechselt zwischen sach
 entgegen, den der von außen eindringende licher Beschreibung und plastischer, bild
 wahabitische Islam mit sich bringt. - Ob die- hafter Schilderung von Personen und Situa
 se Religionsform der Schatten ist, der auf Java tionen. Dabei fällt jedoch auf, daß er einen
 fällt? großen Bogen um die orthodoxen Moslems

 Zumindest läßt der Autor keinen Zwei- des Dorfes macht. Weder erfährt man Ge

 fel daran, daß er die Form des Islam, wie sie naueres über ihr Vorgehen, noch sind ihre
 Ende des 20. Jahrhunderts aus dem Mittle- Charaktere so farbig geschildert wie die der
 ren Osten nach Java gekommen ist, für einen anderen Dorfbewohner. Es scheint, als habe
 großen Spalter hält. Er schreibt: „[...] to be a sich Beatty von ihnen ferngehalten und so ist
 Muslim in Java meant, increasingly, to deny seine Darstellung in diesem Punkt wenig aus
 your Javanese seif, and that meant renouncing gewogen.
 everything you had grown up to be, all that Die Spannung zwischen wissenschaftlicher
 connected you with others outside of your ab- Beobachtung und literarischer Darstellung er
 stract faith" (5). laubt es nicht, das an eine breite interessierte

 Als ein Beispiel für die entsprechende Öffentlichkeit gerichtete Buch eindeutig zu
 Trennung innerhalb einer Familie dient dem kategorisieren. Ein Glossar mit indonesischen
 Autor Katri, die Tochter seines Nachbarn Un- Begriffen hilft dem Leser, ist jedoch unvoll
 tung. Dieser wird von Beatty als „lay Muslim" ständig und muß deshalb innerhalb der ein
 bezeichnet (227), er ist gläubig, praktiziert zelnen Kapitel immer wieder durch Anmer
 aber nur bei bestimmten Festlichkeiten. Se- kungen ergänzt werden. Ein ausführliches
 henden Auges läßt er zu, daß sich Katri im Register erleichtert den Zugriff. Die Genauig
 mer mehr dem Islam zu- und damit von ihren keit, durch die sich Beattys einfühlsame Be
 javanischen Ursprüngen abwendet. „She did Schreibungen auszeichnen, ist leider im Lek
 five prayers; she fasted. But the shadow play, torat zu kurz gekommen. Wie sonst hätte es
 the Javanese-Indian epics, poetry and dance dazu kommen können, daß mehrfach im Text
 held no attraction. The Javanese arts were old- auf Fußnoten verwiesen wird, die sich nicht
 fashioned and difficult; the dance was shame- auf derselben Seite befinden?
 less" (229). - Damit nicht genug, Katri trägt Warum Beatty ohne Not Claude Lévi
 auch noch ein Kopftuch. Strauss und Bronislaw Malinowski anführt,

 Den Grund für die Distanzierung von den ohne näher auf sie einzugehen (134), wird
 Eltern sieht Beatty nicht nur im wachsenden nicht ersichtlich, kann man doch von einem
 Einfluss des institutionalisierten, vom Staat breiten Publikum kaum erwarten, daß es die
 geförderten Islam, sondern auch in den Feh- se beiden Wissenschaftler und ihre Bedeu
 lern, welche die Generation der Väter be- tung für die Ethnologie kennt,
 gangen habe. In ihrer Zeit seien Risse in der Beattys Schilderung gewährt tiefe Einblik
 indonesischen sowie insbesondere in der dörf- ke in die Gesellschaft eines javanischen Dor
 lichen javanischen Gesellschaft aufgetreten. fes Ende des 20. Jahrhunderts sowie in deren
 Hier spielt Beatty auf die Massaker an, die um Veränderung aufgrund innerer und äußerer
 den 30. September 1965 in Indonesien statt- Einflüsse. Der Autor versucht, einem breiten
 fanden. Nach einem Putschversuch und dem Publikum zu vermitteln, welche Folgen der
 Tod von fünf Generälen starben zwischen Einzug eines rigiden Islams für die Bevölke
 500 000 und einer Million Menschen, die von rung von Java, für die muslimische Welt und
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 darüber hinaus mit sich bringen könnte. Er
 tritt dabei nicht nur als Chronist sondern auch

 als Warner auf. Bedauerlich ist, daß der Au
 tor zehn Jahre mit der Veröffentlichung dieses

 Buches gewartet hat.

 Heiner Walenda-Schölling

 Leif Manger: The Hadrami diaspora:
 community-building on the Indian Ocean
 Rim. New York and Oxford: Berghahn
 Books 2010. 220 pp.

 In recent years several new studies on Hadra
 mi communities in the Indian Océan have

 been published.1 Many of them are based on
 the research results of historians and philolo
 gists, the Arab diaspora having somewhat es
 caped the attention of social anthropologists
 (with the exception of the work of Engseng Ho

 [2004,2006]) - quite surprisingly, considering
 the enormous economic success of this small,

 but visible group in the Indian Océan Rim.
 Leif Mangers book successfully fìlls some of
 this gap. Professor of Social Anthropology
 at the University of Bergen in Norway, Man
 ger has carried out field-work in Hadramawt
 (Yemen), India, the Sudan and Ethiopia.

 The book is divided into seven chapters
 and an introduction. In the latter Manger gives

 an outline of previous research on Hadrami
 communities in the Indian Océan Rim. Refer

 ring to the usuai push and pull factors which
 caused Hadrami migration from the eight
 eenth to the twentieth centuries, he stresses
 that their settlement in East Africa, India or

 insular Southeast Asia cannot be fully under
 stood in isolation from global developments.
 Colonialism, the transformation of traditional

 économies and the spread of modem technol
 ogies had a tremendous effect on Hadrami mi
 grants and the rôles they played in African and

 Asian states and societies. Manger also gives
 a general introduction to diasporic conscious
 ness and Hadrami identity, which he discusses
 in more detail in Chapter 5.

 The first four chapters présent case studies

 of diasporic Hadrami groups. Chapter 1 deals
 with Singapore, Chapter 2 describes Hadrami
 activities in Hyderabad (India), Chapter 3 dis
 cusses the Hadrami diaspora in the Sudan,
 and Chapter 4 analyses the Hadrami com
 munity in Ethiopia. While Chapter 1 relies on
 primary and secondary sources, Chapters 2,
 3 and 4 also rely on Mangers fieldwork. Al
 though the section on Singapore only summa
 rises information that has already been known

 to historians for quite some time, it fits quite

 well into the overall picture of the Hadrami
 business and social communities that Manger
 présents in the first four chapters. Chapters 3

 and 4 in particular give a fascinating account
 of the functioning of the Arab diasporic net
 work which covers the whole area between
 the Swahili Coast and the Moluccas. The

 Hadrami communities in the port cities of the

 Red Sea in Ethiopia and the Sudan have so far
 been rather neglected. Thus Mangers analysis
 here allows new insights for further research
 on Hadrami groups.

 In my view the most interesting part of the

 book is Chapter 5 which meticulously discuss
 es identity-building and the maintaining of a
 Hadrami consciousness in the diaspora. It is
 refreshing that Manger did not get caught in
 the trap of equating 'identity' with 'ethnicity',

 as happens nowadays in so many historical and

 anthropological studies. Instead, he describes
 identity building as an on-going process of
 reproduction and highlights its dynamics. Be
 sides 'Hadrami', several other forms like eth

 nie, religious, politicai, linguistic and kinship
 identities are of importance, e.g. 'Arab', 'Yem
 eni' or simply 'Muslim' (109-110). Kinship ties

 are of great importance for the Hadrami iden


	Contents
	p. 307
	p. 308
	p. 309

	Issue Table of Contents
	PAIDEUMA, Vol. 58 (2012) pp. 1-332
	Front Matter
	LEBENDIG BLEIBEN [pp. 7-18]
	HOUSEHOLDS AND THE PRODUCTION OF PUBLIC AND PRIVATE DOMAINS: Revolutionary changes in Western Sahara's liberation movement [pp. 19-43]
	'FIJI HAS A COUP CULTURE': Discussing Fiji's ongoing political instability [pp. 45-67]
	OF FIELD ENCOUNTERS AND METROPOLITAN DEBATES: Research and the making and meaning of the Melanesian 'race' during demographic decline [pp. 69-93]
	'INTEGRATION' INTO THE CREDIT SYSTEM: A note on the meaning of fieldwork experience and money-lending in coastal Kerala (South India) [pp. 95-114]
	þÿ�þ�ÿ�������W���I���T���H���O���U���T��� ���K���U���O���N��� ���I���T��� ���I���S��� ���N���O��� ���F���O���O���D�������:��� ���Z���u���r��� ���A���k���t���u���a���l���i���t���ä���t��� ���d���e���s��� ���C���o���r���e���-���F���r���i���n���g���e���-���L���e���g���u���m���i���n���o���s���e���n���-���M���o���d���e���l���l���s��� ���a���n���h���a���n���d��� ���v���o���n��� ���V���e���r���ä���n���d���e���r���u���n���g��� ���u���n���d��� ���S���t���a���b���i���l���i���t���ä���t��� ���i���n��� ���d���e���r��� ���K���ü���c���h���e��� ���d���e���r��� ���L���u���o��� ���(���K���e���n���i���a���)��� ���[���p���p���.��� ���1���1���5���-���1���3���4���]
	GABE, DANKBARKEIT UND ANERKENNUNG: Überlegungen zu Paul Ricoeurs Begriff der Gabe [pp. 135-151]
	SCHWERPUNKT CULTURAL DIVERSITY IN ETHIOPIA
	CULTURAL DIVERSITY IN ETHIOPIA BETWEEN APPRECIATION AND SUPPRESSION [pp. 153-165]
	THE REVIVAL AND RECONSTRUCTION OF TRADITION AND ETHNIC POLITICS IN SIDAMA: Tradition as an arsenal of contest and negotiation [pp. 167-180]
	MARGINALISED HUNTERS? Political and cultural challenges among the Haro of Lake Abaya (southern Ethiopia) [pp. 181-196]
	LOCAL RESPONSES TO EXTERNALLY INDUCED CULTURAL CHANGE: The introduction of formal education in Bashada (southern Ethiopia) [pp. 197-211]
	BRIDES BEHIND BARS: Maale women as captives between tradition and development [pp. 213-228]
	A FORM OF SELF-HARM? Opening the dialogue on 'harmful cultural practices' in southern Ethiopia [pp. 229-244]
	THE 'MIRANDA' AND THE 'CULTURAL ARCHIVE': From Mun (Mursi) lip-plates, to body painting and back again [pp. 245-259]

	WIEDERGELESEN
	DURKHEIM UND DIE ETHNOLOGIE: Schlaglichter auf ein schwieriges Verhältnis [pp. 261-282]

	BUCHBESPRECHUNGEN
	Review: untitled [pp. 283-286]
	Review: untitled [pp. 286-290]
	Review: untitled [pp. 290-293]
	Review: untitled [pp. 293-297]
	Review: untitled [pp. 297-300]
	Review: untitled [pp. 300-302]
	Review: untitled [pp. 302-304]
	Review: untitled [pp. 304-307]
	Review: untitled [pp. 307-309]
	Review: untitled [pp. 309-310]
	Review: untitled [pp. 311-316]

	NEKROLOG
	þÿ�þ�ÿ���L���Á���S���Z���L���Ó��� ���V���A���J���D���A��� ���(���1���9���2���3�������2���0���1���0���)��� ���[���p���p���.��� ���3���1���7���-���3���2���1���]
	þÿ�þ�ÿ���J���A���C���Q���U���E���S��� ���G���U���T���W���I���R���T���H��� ���(���1���9���2���6�������2���0���1���2���)��� ���[���p���p���.��� ���3���2���3���-���3���2���6���]

	Adressen der Autoren [pp. 327-329]
	Information for Authors [pp. 331-331]
	Back Matter



